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D er B efreier d e r  U ntersteier m ark





G E L E I T  H O R T

i  S  iese Blätter sollen von Not und Drangsal, von Sieg und Befreiung 

der deutschen D raustadt M arburg Kunde geben. D reiundzw anzig  

Jah re  haben Anm aßung und H aß  des Feindes a u f  dem steirischen 

Unterland gelastet. D reiundzwanzig Jahre haben deutsche Männer 

trotz Gewalt und Unterdrückung Haus und H o f deutsch erhalten, 
haben deutsche Frauen dem Volk deutsche Kinder gegeben. Nun 

ist das Unterland, die Perle in der Krone der Steierm ark, wieder 

heimgekehrt. Frei und Schaffens freudig  stehen w ir wieder a u f  dem 

Heimatboden, der durch jahrhundertelange völkische und staatliche 

Verbundenheit unser ist.

Im Tatsachenbereich dieser historischen Gegebenheiten wirken gegne­

rische Versuche, die Untersteiermark zu einem slowenischen Fand 

zu stempeln, nicht anders als dreist und haltlos. D ie Untersteiermark 

war nie slowenisch. Fremde Fassadenmethoden versuchten dreiund­

zw anzig Jahre m it frem den Ortsbezeichnungen, frem den Aufschriften  

und internationaler Mischkultur eine geschichtliche Füge glaubhaft 

zu machen. D ie W ahrheit ist, dctß im Wesen des untersteirischen 

Landes nur deutsche Art zu finden  ist, m ag man im letzten D o r f  

und im äußersten Graben suchen. A u f den M arktplätzen sprechen 

alle Steine deutsch.' Deutsche Baugesinnung hat das Stadtbild der 

untersteirischen Städte geform t, deutsche Bauern- und W inzerhäuser 

bestimmen in ihrer bodenständigen Gestalt das Landschaftsbild, wie 

es überhaupt in der Art des Feldanbaues, in den Formen des bäuer-
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liehen Hausrates und im Brauchtum des Volkes keinen Unterschied 

g ib t zwischen den Tälern und Höfen an der D rau und Sann und 

der ober- und mittelsteirischen Landschaft.

Das untersteirische Land ist deutsch, die Bauten, die Siedlungen sind  

deutsch. In diese Städte, D ö rfer  und H öfe haben sich die anderen 

eingeschlichen und haben geglaubt, das Gewicht ihres Einflusses 

bewiesen zu haben, wenn sie vor ein altes deutsches Bürgerhaus eine 

internationale Betonfassade klebten oder dem B auerndorf m it seinen 

altersgebräunten Dächern einen frem den Ortsnamen vorschrieben. 

W eiter hat ihr E influ ß  nicht gereicht. Slowenisch ist das Land dadurch  

nicht geworden, sondern es ist deutsch geblieben, weil sein deutsches 

Wesen stark genug war, dem Wechsel des Geschickes standzuhalten. 

Heute hebt die Untersteierm ark den fre ien  Blick in die Zukunft. Sie 

fü h lt, wie die deutsche M uttersprache neue K r a f t  gewinnt, sie erlebt 

den Sinn des deutschen Schaffens, sie wächst heran zu r deutschen 

Gemeinschaft, zur Vormauer des Großdeutschen Reiches.



Der C h ef der Z ivilveru altung in der Untersteiermark 

Gauleiter und Reichs Statthalter D r. S ig fried  Uiberreither





JHurburq - deutsch und (frei
Die Staill Marburg au d e r  Drau erhielt ihren Namen von d e r  alten 
«M arkburg«, der trutzigen Feste, die auf dem Burgberg  stand. Wie das 
Sinnbild eines sch icksalhaften  Auftrages, tr itt  der  u rsprüngliche  Name 
zum erstenm al im elften J a h rh u n d e r t  aus dem Dunkel der (Jeschichte 
hervor.

Mark bedeutet Grenze. Als Burg der G renzm ark  war M arburg seitdem 
im m er ein Vorposten des Deutschtums. G uter  dem Schutz der  G ren z­
m ark  wuchsen die A lpengaue im m er s tä rke r  in die Bliite des deutschen 
Volkslebens hinein, T iirkenstü rn ie  brachen sich an den Mauern der 
Stadt M arburg , fü r  ihr deu tsches Wesen legen auch heute noch H äuser 
und Bauten ihr s te inernes Zeugnis ab.

Aus der  Wurzel a l t-germ anischer Vorzeit sproß im U n te r land  die lang«' 
Reihe deu tscher  Geschlechter. Es waren tätige, fleißige und w ehrhaf te  
Menschen, die durch  die jah rh u n d e r t lan g e  Schule des K am pfes gegen die 
Ü berfä lle  des Ostens gegangen waren. Und als der  äußere  Fe ind  besiegt 
und endgültig  zurückgedräng t  wurde, war es d e r  von frem den  Hetzern  
und Hassern  künstlich gezeugte innere  Zwist, d e r  die un ters te ir ische  
H eim at verdüsterte .  A b er  die h a r te  Lehre des na tiona len  Ab weh r- 
kam pfes  brach te  der  U n te rs te ie rm ark  und ihrem  D eutsch tum  einen 
unschätzbaren  Gewinn: in völkischem Denken bew ährt,  w urde das
U n te r land ,  und voran M arburg, zum V orkäm pfer  fü r  U berzeugungstreue 
und Bekenntn isfreudigkeil .

Als d e r  W eltkrieg zu E nde  ging und  eine Zeit voll Not und E n teh ru n g  
über  das deutsche Volk he re inh rach . g riff  der  Feind  auch im Südosten 
nach deutschem  Land. Seit U rvä te r  Zeiten h a t ten  die U n te rs te ire r  in 
d e r  E in trach t  ih re r  s te irischen Heimat gelebt, je tz t  schob sich bru ta l  
eine Faust zwischen sie und ze rr iß  die alte E inheit.
ln  den Tagen, da der  Schutt  des zusam m enbrechenden  H absburge r­
s taates H erzen  und H irne  um nebelte ,  t ra t  ein m eineidiger Offizier, der  
von seinen G arden  zum  G enera l e rn an n te  Rudolf Maister, auf den P lan , 
bese tz te  das deutsche M arburg  und an tw orte te ,  als das w erktätige Volk, 
ungeachte t seinen D rohungen , nach seiner alten ste irischen Heimat rief, 
mit o f fene r  Gewalt.



Die O hnm acht p ap ie rener  P ro tes te  stachelte die R auher nu r  noch zu 
ärgeren U nta ten  an. W er sich dagegen tro tz  aller Not und Verzweiflung 
erhol), das w ar das Volk seihst. Als am 27. J ä n n e r  1919 eine am er ik a ­
nische Kommission die Stadt M arburg besuchte, um die nationalen  
Verhältnisse an O rt und Stelle zu s tud ieren , versam m elte  sich die 
deutsche Bevölkerung von ganz M arburg auf  dem H auptp la tze ,  um in 
e iner M assenkundgebung fü r  ihr D eutschtum  e inzu tre ten . W ährend 
General Maister hei einem Festm ahl die A m erik an er  mit g le ißnerischer 
Liebenswürdigkeit um strick te ,  k rach ten  auf  dem H au p tp la tz  die Salven 
des serbischen Militärs: 13 T o te  und über sechzig V erw undete  blieben 
auf dem  Platze.

Von da ah begann jah re lange  Drangsal für das deutsche M arburg. 
W eder Lehen noch E igentum  w urde  geschont, ke ine  Not blieb e rspar t ,  
zu T ausenden  w urden  die D eu tschen  ver tr ieben . Als der  G ew alt­
spruch von St. G erm ain  gefällt  war, überbo ten  sich fana tischer  Hall 
und hem m ungsloser  T e r ro r  in d e r  Verfolgung alles Deutschen. Die 
Gewalt d e r  Jugoslawen war au f  einige Tausend G ew ehrläufe  gegründet, 
das R echt d e r  deutschen U n te rs te ie rm ark  auf jah rh u n d e r te a l te  Ge­
schichte.

Ihr blieb M arburg  treu  bis zuletzt. Die Deutschen M arburgs wußten, 
daß es galt, das V erm äch tn is  d e r  V äter  solange zu e rha lten ,  bis die 
Stunde d e r  B efre iung  schlug. Sie e rh ie l ten  sich und  die ihren inm itten  
einer fe ind lichen  Welt frei und rein vor f rem d er  A nfechtung , sie 
erhielten  und pflegten  in d re iundzw anzig jährigem  zähem Ringen d eu t­
sche Sprache und deutsche  Lebensfo rm en , sie erzogen ihre K inder  zu 
deutschen  Menschen. Dem V ern ich tungskam pf, den ihre  U n te rd rü ck e r  
wollten, setz ten  sie ihre L ebenskraft  und die Geschlossenheit ih re r  
K u ltu ro rgan isa t ion  entgegen. In d ieser e igentlichen und u r tüm lichen  
Bestim m ung fand sich das ganze D eutsch tum  des U n te r landes  zusam­
men. e r fü l l t  und ge tragen  von d e r  großen Idee d e r  gesam tdeutschen 
Gem einschaft .

Am 8. April w urde  die Luft zum Atmen w ieder frei. Dem zum le tz ten ­
mal aufziingclndcn  Haß gegen D eutschland gebot die deutsche W ehr­
macht H alt .  Sie ze rschm ette r te  das V erschw örernest Belgrad, ebenso 
wie es den jugoslawischen Staat zerschlug.



Vin 55. April i ‘) l l  \v;ir M arburg  wieder frei. W ährend  die abzielieiiden 
Serben das klägliche Ende ih re r  23jährigen H errschaf t  mit einigem 
G eschiitzfeuer und der  Sprengung  der  Draubriieken besiegelten, w ährend  
die e rs ten  deutschen S p äh tru p p s  der S tad t en tgegenbrausten , ü b e rn a h ­
men die V olksdeutschen die M acht, die W eh rm an n sch af len  t ra ten  u n te r  
die \\  affen  und tausendköpfig  staute sich die Menge in den S traßen , 
durch  die der E inmarsch der  deutschen  B efre ie r  seinen Weg nahm.

Ein Ju b e lru f  ohne Ende brach  sich Bahn, als die deutsche  W ehrm ach t 
kam. M änner und Fahrzeuge w urden  m it B lum en geschm ückt, H ak en ­
kreuze w ehten  von H äusern  und  F enste rn  und mit einem Schlage ver­
schwand in den S traßen  d e r  f rem de Spuk. M arburg  zeigte fre i und 
glücklich sein deutsches Gesicht.
Am 11. April übernahm  G au le i te r  und  R e ichss ta t tha l te r  Dr. U ibc rre i the r  
die Z ivilverwaltung in d e r  he im gekehrten  U n te rs te ie rm ark .  Seine A n­
kunft in Marburg zeigte im freud igen  W illkomm, den ihm die ü ra u s ta d t  
en tbo t ,  die ergreifende F reude , welche die R ettung  aus hoffnungsloser  
Not den Herzen e inpräg t.  Der W iderhall,  den seine erste Rede im 
freien M arburg fand, w ar ein B ekenntnis  zu F ü h re r ,  Volk und  Reich, 
ein Gelöbnis zu p f l ich tb ew u ß te r  Arbeit fü r  die Nation.

Und als am 26. April der  F ü h r e r  selbst der  befre i ten  Stadt einen Besuch 
abs ta t te te ,  jubelte  ihm das Volk in grenzenloser F reude , in D ankbarke it  
und E rgebenheit  zu.
Ihm schlugen die Herzen d e r  Söhne und T ö ch te r  des steirischen U n te r ­
landes entgegen, das e r  befre i t  ha t  aus Drangsal, Not und  Elend. Der 
vielstimmige Ruf Wir dan k en  unserem  Führer«  erscholl wie ein fe ie r­
licher Schwur des Gehorsam s und der  T reue  bis zum letz ten Atemzuge. 

Der Einzug des F ühre rs  in M arburg beschloß als H öh ep u n k t  die Reihe 
der festl ichen Tage. D er Fleiß  und Arbeitseifer  d e r  a lten  D raustad t 
w andte  sich seinen P fl ich ten  und  seinen Aufgaben zu, einem gewaltigen 
und stolzen W erk des Aufbaues, dem größten , das dem steirischen 
G renzland  je über tragen  war.

Zu diesem Werk regen sich nun  alle Hände. Der S te ire r  im U n te r land  
kenn t seine Pflicht. E r  weiß, daß dies Werk den Einsatz aller K rä f te  
verlangt. E r  weiß ab e r  auch, daß e r  h ier  itn neuen Südosten des Reiches 
für  den F ü h re r  schafft und  deshalb schafft e r  d o p p e l t  froh.





Die w ehrhaf ten  T ürm e  im W appen  der Stadt M arburg  erzählen  von dem 
a ltb ew äh r ten  Bollwerk, das es seit g rauen Zeiten dem  D eutsch tum  gewesen 
ist / K erndeu tsch  blieb das Bild M arburgs, auch als es aus dem engen 
Rahm en d e r  Kleinstadt h inausw uchs



Aufldiiliende Stadt an der Drau



Als Denkmal deu tscher Arbeit en ts tand , ein Jah r  vor Ausbruch des W elt­
krieges, die große D raubrücke



Als der  W eltkrieg  zu Ende ging, bese tz te  serbisches M ilitär die Draustadt
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Der berüch tig te  General M aister (ganz links) war der  A n fü h re r  der jugo­
slawischen G ew altherrschaft



Der W agen der am erikan ischen  G renzkonim ission, vor der  am 27. J ä n n e r  1919 
die M arburger B evölkerung  ih r  D eutsch tum  bekunden  wollte



I

1

General Maister (ganz links) mit am erikan ischen  und franzüsiselien Delegierten
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Jugoslawische B unker: Zwingburgen in deutschem  Bauern land

Mitten durch den deutschen  Bergwald zogen sieh die Sperren  und lank fa l len
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Die jugoslawische A rm ee zieht in die G efangenschaft

Da greift die deutsche  W ehrm ach t zum Schwert: in wenigen Tagen liricht 
das W erk von St. G erm ain  zusammen

int
M

M



Z e rsch m e tte r te  jugoslawische B unker

Die M arhu rger  D raubriicken wurden vom Feind  aul der  Flucht
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gesprengt





Nach dem  Abzug d e r  Serben  aus M arburg  ü b e rn e h m e n  die V olksdeutschen 
die M acht;  vom R athaus  w eb t  die erste H ak en k re u z fa h n e



Volksdeutsche w erden  bew affnet



BARV:

Am 8. April  stehen die e rs ten  deutschen  Soldaten in M arburg /  In endlosem  
Zug folgen im m er neue V erbände



Mit Begeisterung und D ankbarke it  g rüßen  die M arburger ihre  B efre ier



L tfn g e  Leser wir den V erordnungen  der  deu tschen  Behörden
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Die a l tv e r t rau ten  deutschen  S traßennam en  kom m en wieder zu ih rem  Hecht
33



Am 14. April 1941 t ra f  d e r  Chef d e r  Z ivilverw altung  in d e r  U n te rs te ie rm ark ,  
G au le i te r  und R e ichss ta t t l ia l te r  I)r. U iberre it l ie r ,  zu r  Ü bernalim e de r  Zivil­
verw altung  an d e r  ehem aligen Reichsgrenze ein, wo ihn der  F ü h re r  der  
V olksdeutschen, H ans B aron , beg rüß te

«



Auf der  F a h r t  nach M arburg



B lum engrüße d e r  Marfourger Jugend



Jubelsti irn ie  in den S traßen  der  Draustadt





Mensclieninassen auf  dem Sophienplatz

Der Chef d e r  Z iv ilverw altung  G aule iter  und  R e ichss ta t tha l te r  Dr. I lherre i ther  
auf dem Weg von d e r  Burg zur  e rs ten  K undgebung im b e fre i ten  Marburg
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D er G aule iter  bei der A nsprache  des Führers  der  Volksdeutschen Hans Baron

M arburg ist deutsch und  wird es nun auf ewig b le iben! ' (Aus der  Hede 
des Chefs der  Z ivilverwaltung Koichsstatthalter U iberre i ther  am I I. IV. 19 H)



«iüiaW



K ranzn iederlegung  am Grahe des L eu tnants  Emil Gugel, der am W eihnachts­
tage 1918 fü r  seine H e im a ts tad t  gefallen ist 
42



F re u d ig  bewegte M enschenm enge in der Tegettl io ffs traße



Die deutsche Jugend Marburgs auf dem Wege zur F e ie r  des Führergeburts tages
44



Der B undesf i ih re r  des S te irischen Heiniatbuncles I g. Steindl sprich t zum 
F ühre rg eh u r ts tag e .  45



Jubel um (len F ühre r  in M arburg, als er am 27. April 1911 überraschend  die 
befre i te  Stadt besuchte



D er F ü h re r  hei d e r  Besich tigung  der vom Feind gesprengten D rauhrücke
in M arburg



In der  Marburger Burg brach ten  deutsche Mädchen dem Führer Blumen­
grüße  dar



Der F ü h re r  verläß t die Burg



Der Maibaum kommt! Deutsche Maifeier in Marburg
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Dip W ehrm annschaft  des Steirisclien H ein ia thm ides  ist zu \\  e lirwettk iiinpfen 
ange tre ten



Hochbetrieb  in den Meldestellen des Steirisehen Heimathnndes Das deiitsehe 
Gesicht der  Draustadt
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Die Burg 
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Die D raustadt



.



A rkadengang  am R atliausplatz  

Das Ratiiausportal



Malerische Altstadt an der  Drau Treppenaufgang in der  Burs





Der alte

60
D rau f lö ß e r  an der Marbur LerntWasserturm





I b e r  die Breite des D raufe ldes  ü b e r  sanft geschwungene Höben öffnet sieli 
d e r  Blick: er scliant den gliicklielien Frieden d e r  befre iten  Heimat
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